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Der Seelſorger bezüglic der Taubſtummen
ſeiner Gemeinde.

(Fortſetzung.)
II

Die Zeit des Aufenthaltes un der a u

Ummen⸗
n

U im Verlaufe der Zeit, während welcher die aub—
ſtummen einer Anſtalt überwieſen ſind, wird der Seelſorger
mehrſa Veranlaſſung nehmen, für das Wohl derſelben thätig
3u ſein. Sein Einfluß wird ſich vorzugsweiſe darauf cCon

centriren, de  1 Zwecken der Bildungsanſtalt mögli In die
Hand 3u arbeiten. Zu dem Ende ſind die Eltern mit den
nöthigen Belehrungen und Weiſungen 3U verſehen.

Sobald die ſchriftliche Zuſicherung der Aufnahme eines
taubſtummen Kindes das Pfarramt elangt, in die ern
ogleich hievon zu verſtändigen. Zunächſt iſt denſelben den
obigen Aufnahms-Bedingungen gemäß mitzutheilen,
Kleidungsſtücke und ſonſtige Gegenſtände dem aufzunehmenden
Taubſtummen mitzugeben ſind Selbſtverſtändlich dürfen die
ſelben nicht in einem efecten Zuſtande eingeliefer werden
Manche Eltern ſind nämlich öricht 3U meinen, daß für ern
taubſtummes Kind, dem ern 7 oder Freipla verliehen iſt,
auch die Kleidung von der Anſtalt angeſchafft werde und ſie
ſich überhaupt dasſelbe Ut weiter mehr bekümmern
brauchen. Bei entſchiedener Dürftigkeit der Familie und bei
Abgang eines ſpeciellen Wo  häter iſt wohl das Natür
lichſte mud Billigſte, daß aus der Armen— oder Gemeindecaſſe
die no  igen Meittel 5  ur Bekleidung und Beförderung des Kindes
in die Anſtalt geleiſtet werden ): Iſt 10 doch ede Gemeinde

Nachdem durch den percentigen Abzug faſt all Und Frei—
plätze geſchmälert n daß ſie nicht mehr den vollen erpflegshetrag ab
werfen, wir! ＋ wohl nothwendig werden, daß dieſer Abgang für ganz arme
Zöglinge don eite der betreffenden Goemeinden oder des Landes gedeckt werde
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verpflichtet, für andere Kinder ſogar das Schulgeld zubeſtreiten.

Dann ſoll der ater oder die V  er erinnert werden,
daß ſie vor der reiſe den Taubſtummen hie nehmen
laſſen auch von den Großeltern, Geſchwiſtern Uund na  en Ver—
wandten, von dem Pfarrer und den übrigen Ortsgeiſtlichen,
von dem Lehrer und anderen hervorragenden Perſonen.

Dadurch ſich dem Kinde einmal die Wichtigkeit des
nunmehr beginnenden Lebensabſchnittes ein und von der andern
Seite entwickelt ſich in ih dadurch unwillkürlich eine auch für
ſein päteres en irkſame Ehrerbietung die Vorgeſetzten
und Angehörigen. Denjenigen, welche den Zögling zur Anſtalt

führen aben, iſt beſonders einzuſchärfen, daß ſie rechtzeitig
dort eintreffen. Es iſt mindeſtens eine unverzeihliche Gedanken—
loſigkeit, ein taubſtummes Kind ohne wichtigen run
erſt mehrere Wochen oder gar Monate nach dem Beginne des

Bei dem aub  —Schuljahres VW die Anſtalt ebracht wird
ſtummen⸗Unterrichte muß nämlich das ogiſche und ſtufenweiſe
Fortſchreiten viel ſtrenger eingehalten werden, als bei jedem
anderen Unterrichte, ſo daß man bei demſelben gar keine Lücke
laſſen darf Durch zu ſpätes Eintreffen muß demnach der
Zögling, das Verſäumte nachzuholen, glei nfangs zu
ſehr überladen werden, wodurch ei Muthloſigkeit Uund Unluſt
am Lernen eintreten kann; abgeſehen davon, daß auch dem
Lehrer unnöthiger Weiſe eine 0  e  e Laſt aufgebürde wird
Die neu aufgenommenen Zöglinge ſind heim Inſtituts⸗Director
anzumelden, welcher dann das Quartier für ieſelben anweiſet
Der Begleiter, ſei ELr ater oder Mutter oder eines der Ge
ſchwiſter, ſoll nicht zu ange Tte der n  0 verweilen;
Er fällt onſt läſtig und verurſacht dem Kinde und auch
ſich ſelbſt eine erere Trennung. Auch 0 der Seelſorger
die Eltern von einem fteren Beſuche thre taubſtummen Kindes,
beſonders während des rſten Schuljahres, zurück; ſie bringen
Ur ihre Anweſenheit nur törung N den Unterricht und
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erwecken dem Kinde ſchmerzliche Rückerinnerungen an die
Heimat. Zum Troſte für manche Eltern kann man auch agen,
daß die neu eintretenden öglinge ſich der N gewöhn—⸗
lich hald eimi fühlen; daß ſelbſt Kinder, we
bei der Trennung von thren Angehörigen ganz ungeberdig
ſich chlugen und bitterlich einten, on nach wenigen agen
ſich ganz röhlich zeigen Uund vergnügt mit ihren Mitſchülern
ſpielen Wenn das Kind on einige Zeit der Anſtalt ge
eſen iſt dann verweilt eS gern erſelben und betrachtet
ſie als eine zweite Heimat in die jederzeit reudig zurück⸗
kehrt Dann mogen die Eltern auch zuweilen einen rie
ahin abgehen aſſen Die Briefe, welche der Zögling ſpäter

2
hin, ſobald 4 zur faſſung derſelben ähig iſt In die Heimat
ſendet ſollen mögli bald beantwortet werden Der Inhalt
dieſer Antworten wird ſelbſtredend ſehr einfacher, eich ver

ſtändlicher Form abgefa ſein, und aus Worten der eil⸗
nahme und der Ermahnung eſtehen, QAbet aber auch Mit⸗
theilungen vom Befinden der Angehörigen geben, wie auch

Neuigkeiten aus der Heimat zur Kenntniß bringen, die
den Taubſtummen intereſſiren.

Am Schluſſe eines jeden Schuljahres ird mit den Zög
lingen der Anſtalt auch Erne öffentliche rüfung abgehalten
Der Tag der Prüfung wird gewöhnlich ſchriftlich dem
amte bekannt egeben mit dem Erſuchen, die Eltern et
Kindes hievon verſtändigen en die Angehörigen dieſer
rüfung beiwohnen, wird Es ihnen gewi große Freude be⸗
reiten, die von ihrem Kinde gemachten For  vi  e ſelbſt be
obachten können Da den Zöglingen nach dem Prüfungs⸗
tage jährlich Ferien zugewieſen ſind ſo nüſſen jedenfalls die
Angehörigen In  1 angehalten werden, daß ſie ihre Taub
ſtummen zur gehörigen Zeit abholen Sie en dieſelben auch
zu auſe freundlich aufnehmen und behandeln Es iſt dieß
von beſonderer Wichtigkeit Die ſpäter noch erwähnt werden
wird Was ſollen aber die Eltern oder Vormünder der aub  2
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ſtummen mit dieſen während der Vacanz beginnen Die Eltern
1  en ſolches nicht darum gebe der Seelſorger es ihnen
und wache ſorgfältig darüber, ob ſeiner Anweiſung auch olge
geleiſtet werde Die Eltern en

Darauf ＋

en, daß der Taubſtumme ſein Morgen  2  2 und
Abendgebet wie auch eine Tiſchgebete regelmäßig verrichte,
ſo weit ＋ dazu Stande iſt Mindeſtens ſoll EL das
heilige Kreuzzeichen andächtig machen Wenn nicht auch
den Wochentagen, ſo muß doch wenigſtens an allen
Sonn⸗ und Feiertagen zuu tx geführt werden, ami

der eiligen eiwohne So iſt während
ſeines Aufenthaltes der Taubſtummen Anſtalt gewohnt
und teſe Gewohnheit darf 10 nicht geſtört werden
Ferner dürfen die Eltern ke  In Hinderniß bereiten, daß der
Taubſtumme die Iu der Anſtalt von ih geforderte Td⸗
nung und Reinlichkeit auch elterlichen auſfe einzuhalten
ſuche
An den Werktagen iſt das Kind mit häuslichen, wie auch
mit Feldarbeiten angemeſſener Weiſe zu beſchäftigen
Das ind ſoll enn ＋ zUum erſten Male oder doch ganz
unbedingt wenn ES zum weiten Male die Ferien hält
ekannt werden allen Verwandten, ſo daß es nicht
bloß die Vor— und unamen von ater und Mutter und
Ge

wiſtern, ondern auch von Großeltern, eim, Vetter

kennen ern Es ſoll auch die 0  arn beſuchen
dürfen, deren Namen und Familien⸗Verhältniſſe erfahren
nter Aufſicht des Vaters oder von den Angehörigen
ſoll es die Werkſtätten verſchiedener Handwerker des Hei⸗
matsortes beſüchen und eingehend die ortigen Verrich—
tungen betrachten.
Auch mache der ater mit ſeinem taubſtummen Kinde

Beſuch der unmittelbar benachbarten Dörfer oder
Städte Er ihm die Entfernung Heimats⸗
orte In ieſen einzelnen Tten ſoll das Kind die I
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und die Schulen ſehen, ebenſo womöglich das arrhaus,
die Wohnung des Bürgermeiſters oder Amtmannes, bez
das au

Man ſieht hieraus, wie einmal für gehörige Beſchäftigung
des Taubſtummen, dann aber auch für geiſtige Anregung des

ſelben orge werden kann auch während der Ferien.
Der Seelſorger lege den Eltern eindringlich ans Herz,

daß ſie ihr taubſtummes Kind recht freundlich behandeln, ihm
viel Aufmerkſamkeit eweiſen und möglichſt oft durch Zeichen
und eberden, wie auch durch Verſuche tn der V  0  E
ſich nit ihm unterhalten. Denn alles dieſes erfährt der aub
ſtumme nicht bloß in der Anſtal von ſeinen Lehrern, ſondern
auch von ſeinen Koſtgebern und von allen übrigen rte

ind ſeine Eltern undder Taubſtummen⸗Anſtalt Anſäſſigen.
Angehörigen zurückhaltender, weil ſie denken, „das Kind iſt aub
tumm, man kann mit ihm ſich nicht unterhalten,“ ſo bildet
ſich V dem inde das Itheil, welches oft genug ausſpri
die Menſchen un meiner Heimat ſind ſtolz, a u
meine Eltern ſind ſtolz, ſie lieben mich nicht teſe
vorgefaßte Meinung muß natürli ſittlich nachtheilig wirken.
.Ioed“ Es braucht kaum erwähn 3u werden, daß die Eltern ſo
wohl beim Beginne der Ferien, als auch am Schluſſe derſelben
ihr aubſtumme in zUr Begrüßung und zum Abſchiednehmen
dem Pfarrer, dem Lehrer vorführen en Die eiſt

2

2
en ſeien namentlich recht freundlich das Kind, ſie
mögen ih chenken und ＋. ſich nicht verdrießen laſſen,

dasſelbe während der Ferien öfters ommt und ſelbſt
dieß auch einmal zuL ungelegenen Zeit geſchehen

Einige freundliche orte, ein en ſtellen den
eſucher ſchon zufrieden, und eLr ewahr aſur dankbare Ge
ſinnung und vahres Utrauen zum Geiſtlichen, der als rieſt
10 ohnehin hon ſo hoch bei ihm in Anſehen ſteht

Iſt der Taubſtumme ſchon ſo eit Unterrichtet, daß er

ereits di eiligen Sacramente der Uße nd des Altares
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empfangen hat, ſo wird ＋2 ihm zu großem Nutzen und ſeinen
Angehörigen zur Freude und rbauung gereichen, wenn

auch während der Ferien ein Mal zur eiligen et geht
Den lteren Zögund des errn ſich einfindet.

lingen ird in der Anſtalt ein vollſtändiger Religions⸗Unter⸗
richt ertheilt, ſo daß ſie In den letzten zwei Jahren wiederholt
beichten und kommuniziren önnen. Der Taubſtumme ereite
ſich ungemein gewiſſenhaft zur heiligen ei vor; ganz be
onders erhaben aber iſt tihm die Feier der erſten eiligen
Kommunion. Es are daher ſehr wünſchenswerth, daß der
ater oder die Utter dieſem erhebenden und ſo tröſtlichen
Acte eiwohne. Da ſoll nun der Seelſorger ſeinen ganzen
Einfluß aufbieten, die Eltern zu beſtimmen, daß ſie, wenn eS
unli iſt, bei dieſer Feier ui fehlen Der Taubſtumme

vorzugsweiſe dieſem ſchönen Tage das Bedürfniß,
auch gegen eine Verwandten die Freude über das unausſprech⸗
liche lück zu äußern, das ihm zu ei geworden. Udem
bietet ſich C die e Gelegenheit dar, eine Elternliebe
neu zu beleben, die viellei durch das langjährige Entferntſein
vom Vaterhaͤuſe abgeſchwächt worden iſt

Noch iſt 3U erwähnen, wie es mit dem Taubſtummen
hinſichtlich des Empfanges der eiligen Firmung zu halten ſei
Wie andere vollſinnige Kinder gewöhnlich zul Zeit thre Schul
beſuches zUm eiligen Sacramente der Firmung eführt werden,
ſo ſoll auch mit dem Taubſtummen ge Er kann
während ſeines Aufenthaltes un der Anſtalt beſſer dazu vor.
ereite werden, als 8 ſpäter der Fall iſt Der Seelſorger
ſoll aher die Eltern ermahnen, daß ſie für thren aubſtum⸗
men rechtzeitig einen Firmpat umſehen, ami jener
twa im letzten Schuljahre, beſten zur Zeit des eiligen
ingſtfeſtes, das heilige Sacrament der Firmung empfangen
könne.



III
Die Zeit nach der Entlaſſung aus der Taubſtummen⸗

Anſtalt.
Nach vollendetem Unterrichts⸗Curſe muß der Taubſtumme

die Anſtalt verlaſſen, omi für ihn ein Lebensabſchnitt
beginnt Es ieg weder im Bereiche, noch un der Gewalt der
Anſtalt, auch für die weitere Fortbildung und für das fernere
Fortkommen aller entlaſſenen Zöglinge orge tragen önnen.
Man ird ＋ aher begreiflich nden, daß die Taubſtummen⸗
Lehrer ihre bisherigen Schüler mit einiger ehm und Be
orgniß cheiden Der Taubſtumme wurde allerdings
durch den Unterricht der hörenden Mitwelt gleichſam wieder⸗
gegeben, von der vorher völlig abgeſchloſſen war; iſt mit
den nöthigen Kenntniſſen ausgerüſtet, in der Welt ein
Fortkommen zu nden; Er iſt zu einem brauchbaren Menſchen
und einem Chriſten herangebildet, die e und
Pflichten des einen und des andern erkennen und Usüben

können. Weil aber ſein Bildungsgra im Vergleiche zu
den Vollſinnigen immerhin ſehr niedrig iſt und weil EL in
olge ſeines Gebrechens gar ſo Lebenserfahrung beſitzt,
ſo hat auch Beſchwerden und eſahren zu eſtehen, wie
wohl wenige Vollſfinnige, und bedarf CEL nothwendig einer wei⸗
eren Ausbildung und Ueberwachung, ami nicht das mühſam
erzielte eſu

＋ des Unterrichtes in kurzer Zeit wieder ber

loren gehe Zu dem Ende wird V der Anſtalt ein eigener
Sonntagsunterricht gegeben, bei welchem ſich die erwachſenen
Taubſtummen in der und deren Nähe einzufinden aben
Für die Fortbildung jener Taubſtummen, we an dieſem
Unterrichte nicht theilnehmen können, ſoll die vollſinnige Um
gebung mit orgfa und e beitragen. Man ſoll fleißig
mit dem Taubſtummen verkehren nündli und ſchriftlich, wie
auch durch eberden, ihn anhalten zur Wiederholung in ſeinen
Schulbüchern und Schreibheften, ihm geeignete er uin die
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Hand geben; ihm Gelegenheit verſchaffen zum Leſen und An⸗
ertigen ſchriftlicher Aufſätze und namentlich manchmal einen
Brief an die ehemaligen Lehrer reiben laſſen dgl. Doch
iezu eS den gewöhnlichen Menſchen meiſten an Geſchick,
wie auch uße und Eifer; andererſeits aber iſt der aub
ſtumme, wie geſagt, ſo unbeholfen und Unpraktiſch, daß eine
beſondere ührung und Anleitung bedarf. Es ird omi
wieder Sache des Lehrers und Seelſorgers ſein, ſich desſelben
tlebevo anzunehmen. Was insbeſonders den Seelſorger betrifft,
ſo ieg 8 vor allem Andern ihm ob, der umſichtige und reue
Führer und Rathgeber des entlaſſenen Taubſtummen zu wer
den und ihn wiſſen zu laſſen, daß man ſich ſeiner beſonders
annimmt und ihn überwacht. In dieſer Beziehung kommen
nun zwei Rückſichten in Betracht

Das religiöſe Leben des Taubſtummen
Seine Stellung In der bürgerlichen Geſe

Ad Beim gange von der Anſtalt iſt der Taubſtumme
tn den Glaubenslehren der katholiſchen Kirche, wie auch über
die Pflichten des Chriſten, über die Beſtimmung des Menſchen
und die Mittel zur Erreichung derſelben hinlänglich unterrichtet.
In der Anſtalt Urde überhaupt ſo viel Same Iin ſein
jugendliches Herz geſtreut, als eS nur immer die verhältniß⸗
mäßig urze Zeit und der langſame Fortſchritt des Unterri  E
erlaubte Er Urde auch angehalten, das, was gelernt, uim
Leben anzuwenden und auszuüben nd erlangte darin ſchon
eine gewiſſe Gewohnheit. Urch vielfältigen Verkehr mit ſeinen
Lehrern, mit erwachſenen Taubſtummen w., beſonders
durch die ſonntäglichen Exhorten Urde ihm Gelegenheit und
reichlicher geboten, über teſe und jene religiöſen Wahr  2
heiten nachzudenken, ſich auszuſprechen und weitere Auf
klärung fragen Da EL E ſorgfältig überwa Urde
und ſich eigener Unerfahrenheit gern nach Anderen rich
tet, ſo iſt ihm eine 1  1  e ontrole keineswegs rem und

13 *
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widerlich, vielmehr ieht er ö dieſelbe als ein Zeichen von
Aufmerkſamkeit und Theilnahme, die man ihm ſchenkt Wenn

nun ſieht, daß der Seelſorger *2 gut mit ihm meint und
glei  am die der früheren Lehrer vertritt, ſo wird
ſich vertrauensvoll ihn anſchließen und auch gern ſeinen
Weiſungen olge leiſten. Daher kann man ohne viele Mühe
ſein religiöſes eben erhalten und fördern Es kommt nur

darauf 0 daß der vorhandene gute Same epflegt werde,
ami EL fortwährend Früchte Man hat alſo da
hin zu wirken, daß eine Religions-Kenntniſſe nicht nach und
nach wieder verſchwinden, und daß das t Leben durch
beſtändige, praktiſche Uebung der Chriſtenpflichten genährt werde
Am beſten dürfte das ich ſein, einer der Orts
geiſtlichen, dem ausreichende Zeit hiefür zu Gebote ſteht, ſpeciell
teſe orge übernähme. Wie erſelbe et verfahren kann,
arüber rlaube ich mii einige Andeutungen folgen laſſen

Wenn der Taubſtumme nach ſeiner Entlaſſung aus der
Anſtalt den betreffenden Prieſter beſucht, ſo kann dieſer durch
beſondere Aufmerkſamkeit, Freundlichkeit und üte ihn bald
für ſich gewinnen. Er ſich zunächſt die Bücher bringen,
in welchen der in der Anſtalt behandelte religiöſe Lehrſtoff
enthalten iſt, und nehme dann genaue Einſicht davon; denn
nur ſo wird es ihm möglich werden, die religiöſen Kenntniſſe
des Taubſtummen erforſchen und die weiteren Fragen, Be⸗
lehrungen und Mahnungen ihn NV die richtige Form leiden

können. Der Geiſtliche lade zugleich den Taubſtummen ein,
nã  en Sonn⸗ oder Feiertage Nachmittags 3u einer be

immten Stunde wieder 3zu kommen. Dieſer ird mit Freuden
hierauf eingehen und ge zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich E
ſcheinen Der Seelſorger nehme nun aus den Büchern den
Katechismus und die t  1  e Geſchichte hervor und daraus
jenen ni  . welcher die Pericope des Sonntages enthält,
ſich vorleſen. die Wahrheit oder Begebenheit des ſonn

2

2
täglichen Evangeliums darin nicht —äñn ein, ſo ite n ＋



das gewöhnliche Evangeliumbuch oder ein paſſendes ild
Hilfe, durch velches der Taubſtumme an die betreffende ahr

Daran laſſen ſich Et die einſchlägigenhei erinnert wird
Fragen aus der ibliſchen und aus dem Katechismus
anknüpfen, welche man auf einer bereit liegenden Schiefertafel
aufſchreibt und man zuerſt ſchriftlich, ſpäter auch münd
lich und manchmal bloß durch Geberden beantworten läßt.
Um das gegenſeitige Verſtändniß erleichtern, e man
den Taubſtummen Ulerlei Fragen üher ver  iedene Gegen  —
ſtände und ihn bald ſchriftlich, bald mündlich, bald durch
Geberdenzeichen antworten, was für ihn zugleich eine ſehr
nützliche ſprachliche Uebung iſt Man bezeige ihm hierauf eine
Zufriedenheit und ihm auf, einen beſtimmten ni
aus der bibliſchen oder aus dem Katechismus
wiederholen, am 10  en onntage wiederzukommen und die
genannten Bücher amm dem Gebetbuche mitzubringen. An
den folgenden Sonntagen man ganz ähnlich verfahren.
Nur vergeſſe man nicht jedesma zuerſt nachzuforſchen, ob
die bezeichnete Aufgabe richtig gelernt habe, und dann an die
Pericope wieder geeignete Fragen über andere Wahrheiten
zuſchließen, ſo daß nach und nach alle Wahrheiten Unſerer
eiligen Religion die et ommen. Bei dieſem nter
ri darf man auch auf ſeine Gebete und verſchiedenen An
dachts-Uebungen und ſpäter überhaupt auf eine tägliche Lebens
ordnung eingehen. Man würde ihn fragen, ob auch
und ann CT der eiligen beizuwohnen pflege, e
Gebete er 1 bete Nach erleſung des Morgen⸗
und Abendgebetes dürfte man ihn fragen, ann und 4

8  E verrichte, ob auch täglich? Ebenſo darf man ihn
fragen, ob 4 Sonn— und Feiertagen auch den nachmit⸗
tägigen Gottesdienſt beſuche, Gebete Er dann verrichte
u dgl Bei dieſer Gelegenheit kann man ihm zugleich noch
andere, en Gebete ekannt geben und mancherlei Lebens
regeln für ſein alltägliches Verhalten vorſchreiben. Wenn man
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in ſolcher eiſe dem Taubſtummen ½ bis 74 Uunden ſchenkt
und ihn veranlaßt, durch wiederholtes Nachleſen, durch eant
wortung der über Religionswahrheiten geſtellten Fragen, eine
religiöſen Kenntniſſe ſtetig aufzufriſchen, und enn man ihn
ſo an die religiöſen ebungen der Chriſten erinnert, ſo rweiſt
man ihm eine unſchätzbare at, die ihm einen Tſa bietet
für Predigt und Chriſtenlehre, we bei ſeinem Naturfehler
ihm 10 nicht zugänglich ſind ne Behandlung hält
ihn ferner In der Gewohnheit des Gebetes und der eil⸗
nahme am gemeinſchaftlichen Gottesdienſte feſt, was ge  1
nicht unterſchätzen iſt Ußerdem erkundige man ſich bei
dem Taubſtummen darüber, was Eer in der Woche gethan, bei
welchen Er gearbeitet, we EL beſucht

0 Man wird dann
vielle gefährliche Gelegenheiten erkennen und ihn arnen

müſſen Sehr anzuempfehlen iſt auch „ bei Anderen, auf deren
Zuverläſſigkeit man bauen kann, un ber ſein Thun und
Benehmen einzuziehen. Sein elterliches Haus oder das ſeines
Lehrherrn bisweilen beſuchen und dort nachzuhören und
nachzuſehen, dürfte meiſten ſehr nützlich und manchmal ogar
ſehr nothwendig ſein, chützen und varnen zu können.
Jede Warnung wird der Taubſtumme der ege nach ſtrikt
efolgen.

Den Empfang der hh Sacramente anlangend, iſt Fol⸗
gendes zu bemerken:

In der Taubſtummen-⸗Anſtalt wird das religiöſ e Gefühl
und der 1  E rn der Zöglinge ſehr geweckt. Es iſt
rührend zu ſehen, wie ſehr dieſelben bei threr Vorbereitung
zu dem mpfange der hh Sacramente in Andacht verſunken
ſind Gewiß darf man hieraus den u ziehen, daß ſie
ihrerſeits alle Kräfte aufbieten, die hh eheimniſſe 3u
threm eile zu empfangen, und daß darum von der andern
eite auch die göttliche nade teſe Seelen hinreichend dazu
disponiren wird Der Seelſorger möge alſo nach dieſer eite
hin nicht ängſtli ſein Sacramenta WDtüt homines. Der
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Taubſtumme mag längſtens alle Wochen, in beſſeren Ver⸗
hältniſſen aber alle Wochen 3u den hh Saeramenten Age  2  2
aſſen werden. Der Seelſorger, welcher ſich der beſondern
zeitung des Taubſtummen unterzogen hat, wird, wenn die
hierin verabredete Li abläuft, ihn bei dem Beſuche vor⸗=

ausgehenden onntage daran erinnern. Mit dieſer Erinnerung
verbinde möglich eine Urze Anleitung, ähnlich derjenigen,
we den vollſinnigen Elementarſchülern vor der jedesmaligen
Wiederholung des Sacraments-Empfanges erthei zu werden
pflegt, und die ſich ſowohl über das heilige wie auch
das hh Altarsſacramen erſtreckt. So die weſentlichen

ſeiner desfallſigen Obliegenheiten zurückerinnert und
durch eine erzliche Ermahnung angetrieben, wird der aub
ſtumme recht eifrig in der Vorbereitung ſein. In den meiſten
en wird erſelbe denjenigen rieſter ſeinem Beichtvater
wählen, der ſich ſeiner in der vorgeſchriebenen Art beſonders
annimmt. Er jedo eine andere ahl treffen, ſo darf
man ihm darin ſelbſtverſtändlich keinerlei Hinderniß in den

BeimWeg egen und ſich nicht ungehalten arüber zeigen
Anhören der Beichte von Tau  Ummen iſt das äußere
Verhalten des Beichtvater mehrfach anders zu regeln als bei
der Beichte der vollſinnigen oder vollſinnig geweſenen riſten.
Einmal iſt ſehr athſam, die geſunden Taubſtummen nie
als auf dem Zimmer Beichte bren Dieſelben hängen
viel zu ſehr von den äußeren Eindrücken ab, als daß nicht d
durch das Anſehen des Sacramente tn ihren ugen leiden
oder wenigſtens allerlei Zerſtreuung ithnen verurſacht würde
Der Ort, die Beichte aufgenommen wird, darf alſo nur
die Kirche ſein, beziehungsweiſe die Sakriſtei oder die anſtoßende
Beichtkammer für andere Schwerhörige. Eine andere Eigen⸗
thümlichkeit iſt, daß der Beichtvater den taubſtummen Pöni⸗
tenten anſehen muß, während dieſer beichtet und während
ſelbſt demſelben Belehrungen, Mahnungen ertheilt.
Dieſes iſt nothwendig zur Erleichterung des gegenſeitigen Ver—
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ſtändniſſes. Für den Beichtvater iſt es nothwendig, et ſo
das oft mangelhafte Sprachorgan des Taubſtummen leichter
verſtehen und zugleich die Geberdenzeichen, we dieſer äufig
zUr Erklärung anwendet, wahrnehmen kann. Für den aub
ſtummen iſt 4 nothwendig, um das von dem Beichtvater Vor
geſprochene abſehen und die eberden desſelben auffaſſen
önnen. Endlich muß der Beichtvater bei den elehrungen

ausdrucksvolle Mienen hinzufügen, durch
eine Theilnahme, ſein ohlgefallen oder ſeinen Abſcheu zu
erkennen gibt Wird dieſes unterlaſſen, ſo geht die Wirkung
derſelben zum größten Theile oder gänzlich verloren. Dieſe
allgemeinen Bemerkungen vorausgeſchickt, möge ſich der rieſter
vor der Entgegennahme der Beichte eine Schiefertafel ne
Griffel, oder Papier mit Bleiſtift und vielleicht auch ein bren
nendes Licht eſorgen laſſen emna ELr den aub
ſtummen in die Sakriſtei oder in die Beichtkammer zUm Beicht⸗
ſtuhle Nach einem kurzen Vorbereitungsgebete nehme dort
Platz und verfahre V gewöhnlicher eiſe Unter Beobachtung
der oben angeführten allgemeinen Bemerkungen.“) Das auf
ge  riebene Sündenbekenntniß läßt man dem Taubſtummen
vollſtändig ableſen; man Mangelhaftigkeit des
Sprachorganes auch wenig oder ni davon verſtehen. Hier
auf läßt man ſich dasſelbe geben und 1e aufmerkſam
durch Fragen, 2 zur materiellen Vervollſtändigung noth
wendig ſind, ſchreibt man auf die Schiefertafe oder auf das
Papier und läßt ſie von dem Confitenten ſchriftlich, womögli
mündlich, bean  orten Ebenſo ſchreibe man die etwaigen Be
lehrungen und Ermahnungen auf abet gebrauche man jedo
ſehr einfache Spra  ormen und vermeide ſo viel als möglich
ſeltene und abſtracte Usdrücke Wer ſich Iu der eberden

) Aus dieſen geht von hervor, daß bei der
Taubſtummen⸗Beichte nur ein offener Beichtſtuhl bequem verwendbar iſt den
man übrigens rſetzen kann, indem man neben einem Betſchemmel einen

inſtellt
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ſprache abzuhelfen weiß, kann wohl durch dieſelbe bei den
Fragen, Belehrungen chneller ans Ziel kommen.

Der Taubſtumme, welcher nicht verwahrlo oder von ſchlechten
Menſchen verdorben wird, bringt un der ege ein ſehr ein-⸗

Sündenbekenntniß. Seine Fehler ſtehen meiſtens mit
ſeinen Gebrechen tm Zuſammenhange. Er ag ſich B. über
Zorn und Haß, über Mißtrauen und eid weil häufig
von der Umgebung mißverſtanden, mißhandelt oder zurückgeſe
wird der inclinirt zUm rgwohne, zur Eitelkeit und Neu—
gierde, weil bei ſeiner Beſchränktheit auf das Geſicht die
Menſchen und Dinge gern nach dem äußeren Scheine beurtheilt.
Manchmal T bei ihm auch ern Hang zur Sinnlichkeit hervor
(am öfteſten gula, ſeltener ebrietas und luxuria). Vor Allem
uche der Beichtvater ahin zu wirken, daß der Taubſtumme
von gefä  1  en Geſellſchaften und rten, beſonders vom regel
mäßigen Wirthshausbeſuche, wie auch von Tanzböden abſolut
fern gehalten werde

Das Bußwerk ſoll nicht ſehr complicirt ſein Falls man

dem Pönitenten ein ängeres Gehbet zUur Buße beſtimmen will,
chreibt man ihm e  e auf oder zeig eS ihm In ſeinem
Gebetbuche Hierauf erthei man IIOTE Solito die Abſolution
und ſpricht zum Schluſſe: „Gelobt ſei eſu Chriſtus!“ Nun
erhebt ſich der Beichtvater von dem Bei  U  27 nimmt die
Schiefertafel und vor den ugen des Taubſtummen ſorg

—

2
fältig ede Spur des darauf Niedergeſchriebenen aus Ebenſo
nehme das Papier, welches etwa zUum Schreiben benützt
Urde, und das ſchriftliche Sündenbekenntniß, übergebe Es dem
Taubſtummen zum Verbrennen, wozu CT ereits in der Anſtalt
angeleitet wurde, oder verbrenne ſelbſt einer vorher be
reit geſtellten brennenden erze bis auf den letzten Reſt In
ſolcher Weiſe erhält der manchmal etwa mißtrauiſche aub
tumme die Gewißheit, daß das Beichtſigill orgſam gewahrt wird

Hinſichtlich der eiligen Communion iſt hier weiter
nichts zu bemerken, da der Taubſtumme durch den ieder
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holungs⸗Unterricht vorhergehenden onntage eine hier  2
auf bezüglichen Pflichten erinnert worden iſt Beſonders auf
merkſam zu machen iſt ＋* jedoch auf die Tage und Feſtzeiten,

welchen Abläſſe gewinnen ſind, und auf die Bedingun⸗
gen, E zu deren Gewinnung zu erfüllen ſind In etzterer
Beziehung iſt noch 3u berückſichtigen, daß die Taubſtummen
von der Verrichtung der vorgeſchriebenen mündlichen Ge⸗
bete durch den eiligen —  ——  tuhl dispenſirt ſind Das hierauf
bezügliche Deereétum Urbis et Orbis, von der Congregation
der Abläſſe und Reliquien erlaſſen und vom eiligen ater
Pius IX unter dem März 1852 approbirt, lautet folgender—
maßen

Urbis II Orbis UmM V Indulgentias acquirendas
contingat, Ut inter praescriptas Conditiones, vocales quoque Pres
068 iniungantur, postulante Eminentissimo et Reverendissimo
Domino Cardinali Jacobo Aloisio Brignole, PII Instituti Surdorum

Mutorum V Urbe Protectore, CU etiam plures Moderatores
horum Institutorum idipsum enixe postulaverint, propositum fuit
ubium NI Sacrae Congregationi Indulgentiarum: „An et duon
modoj SurdosMuti supplere valeant impotentiae, qua detinentur

Preces recitandi PrO Indulgentiis acquirendis iniunctas 2) Re —

u rEe discussa tum prius ab UI praefatae Congregationis Con-
sultoribus, tum demum ab Eminentissimis Patribus V Comitiis

generalibus apud Vaticanas aedes die Februaril huius anni
habitis, Ipsi Eminentissimi Patres eiusdem Consultoris vOtO 20—
haerentes responderunt: „Supplicandum Sanctissimo Pro generali
Decreto ab hae Sacra Congregatione evulgando, 21 Apostolica
Auctoritate firmando, cuius VI Statllendum: Quod 81 inter

PTO Iucranda indulgentia praescripta Sit visitatio alicuius Ecclesiae,
Surdo-Mut!i Ecelesiam ipsam devote visitare teneantur, licet
tem tantum VV Eumn elevent et pios affectus. Quod 81 inter

sint publicae Preces, Surdo-Muti possint Uerari Indulgen-
tias 18 annExaSs COTPOrE quidem Coniuncti ceteris gdelibus IN

eodem loco orantibus, Sed pariter mente tantum V◻V EUM elevata,
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e DIIS Cordis affectibus Quod 81 agatur tandem de Privatis
Orationibus PrOPIII Mutorum et Surdorum GConfessarii galeant
easdem Orationes Commutare alia Pla aliquo modo Mman!-

estata prou Domino expedire iudicaverint Facta aque
de Praefatis Oomnibus Sanetissimo Domino Nostro Pio Der

infraseriptum Sace Congregationis Indulgentiarum Cardinalem
Praefeetum relatione Audientia die! Martii CUrrentis annl,
Sanctitas Sua 0ONn modo praedictum vVotum approbavit
etlam huiusmodi Gratiam et Concessionem peramanter elargitam

atum BomaePer generale Deceretum publicari mandavit
Secretaria elusdem Congregationis Indulgentliis Sacrisque Re-
liquiis Praepositae die Martii 1852 Cardin Asquinius
Praefectus Columbo Secretarius 0

Man unterlaſſe nicht mit dem Taubſtummen bei Ge
legenheit der ſonntäglichen Beſuche den Unterricht über den
Empfang der letzten Oelung öfters zu wiederholen und
ihn über das Verhalten elehren, welches ein katholiſche
Chriſt bei chwerer Erkrankung und Todesgefahr beobachten
muß Denn ＋ ieg auf der Hand daß eS völlig unmöglich
iſt, Taubſtummen dann noch gehöriger eiſe be
lehren, enn todeskrank arniederliegt oder gar ſchon
280n1 ſich efinde ni mehr reiben, ſondern viel
el nur einige unverſtändliche orte prechen und etliche
nothdürftige Geberdenzeichen 3u Stande bringen kann Man
re deshalb bei Zeiten orſorge und ihm die
füllenden Pflichten recht ernſtli Eein

I

—0 Da viele Taubſtumme, 6 nach der en Methode unter
ſind, der Lautſprache en, daß ſi allerdings

mündliche Gebete verrichten können: ſo wird woh nach meiner Meinung die M
dieſem Deerete erwähnte „Impotentia Predes recitandi“ nur auf die öffentlichen
Gebete zu be  räanken ſein Es wird aher auch die ertheilte Dispens auf
leſe Gebete Anwendung den, velche dann der Beichtvater n Privat⸗Gebete

hat.
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Die Eheſchließung der Taubſtummen betreffend

kann der Seelſorger ſich nach folgenden Grundſätzen richten.
Die Taubſtummheit iſt an ſich ke  In abſolutes Ehehinderniß,
und die Kirche hat den Ehebund Unterrichteter Taubſtummen

ohne Bedenken ein  net Anders verhält ſich die Sache,
wenn man ragt, ob die Verehelichung dem Taubſtummen
zurathen und vortheilhaft ſei? ierüber nun gilt aus et
begreiflichen Gründen die allgemeine egel, daß man Alles
aufbieten muß, den Taubſtummen von der Eingehung der Ehe
abzuhalten. Die Erfahrung ehrt, daß der Taubſtumme in der
Ehe gewöhnlich kein auernd glückliches Leben det; was
beſonders dann der Fall iſt, eine taubſtumme Gattin
mit einem hörenden Ehemanne verheirate Es müſſen
aher unerlaubte Bekanntſchaften mit dem anderen Geſchlechte
mögli verhüte und ereits angeknü  e glei im Anfange
beſeitigt werden. Nur In eltenen Ausnahmsfällen wird der
ru „melius est nubere, quam Ur!“ 5 au auf den au
ſtummen Anwendung nden, wenn nämlich ne der nöthigen
geiſtigen Reife auch günſtige äußere Verhältniſſe ein E
Fortkommen tn der Ehe en laſſen alſo die Ein
gehung der Ehe nicht verhindert werden können, ſo möge der
Seelſorger dafür beſorgt ſein, daß vor A  ießung derſelben
den kirchlichen und bürgerlichen Vorſchriften Genüge geleiſtet
werde In jedem Falle wird er ſehr klug handeln, enn Er
auch von der Direction der Anſtalt das Gutachten einzuholen
ſucht und, * thunlich iſt, den verehelichenden aub
ſtummen ſelbſt ahin abſende zUur eſſeren Information und
Vorbereitung. (Schluß folgt.)

) Zum Belege hiefür will ich in Beiſpiel anführen. Einmal kam
eine verheiratete Tau nach Linz, Im wieder einmal eine gute Beicht
blegen und ihr ſorgenvolles Herz ausſchütten zu können. Sie klagte gar bit
terlich tüber ihr Unglück um Eheſtande un bat unter Anderm den Vorſtand der
Anſtalt mit aufgehobenen Händen, 2 möge 8 10 aAllen Uungen Tau
zur Belehrung un Ermahnung ſagen, daß das eiraten für jeden Taubſtummen
nicht gut, ondern ſchlecht ſei.


